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Das sind nur einige wenige Beispiele der «guten alten Zeit»,
die wir so oft und gerne bei jeder Gelegenheit im Munde führen!

Dass vor 2irka 175 Jahren auch im Aargau die Folter
angewendet wurde, möchte ich nicht unerwähnt lassen.

Die Todesstrafe selber wurde durch Hängen, Ertränken,
Enthaupten und Lebendigverbrennen angewendet. Vom Scheiterhaufen

wird berichtet, dass er die Gestalt eines Backofens hatte und
7 bis 8 Fuss hoch war. Oben war er mit Stroh und Holz bedeckt

und brannte wohl drei Stunden lang.
Wenn wir daran denken, dass auch in Rheinfelden manche

«Hexe» verbrannt wurde, so können wir dankbar sein, nicht mehr
in jener «guten alten Zeit» zu leben, und wollen den Lärm und
die Hast unserer Tage als kleineres Übel in Kauf nehmen.

Ernst Broechin

£5 er ïTîefferturnt

Wer konnte dich so einsam abseits stellen,
Dreikantig Ungeheuer. Etwas schräg
Wie Pisas Turm, folgst du dem Wanderweg
Des ew'gen Rheins, gespiegelt in den Wellen.

Scharf in den Abendhimmel, in den hellen,
Fast dräuend, schneidest du dein Schattenbild.

Um deine Wasserstiefel tobt oft wild
Unbänd'ge Kraft des alten Stromgesellen.

Nicht ganz geheuer bist du, ohne Frage,
Du Diebs- und Folterturm — unheimlicher Geselle —,
Entquillt dir auch nicht mehr die blut'ge Klage,

Du bleibst doch, Messerturm, der Sage Quelle.
Zuletzt warst du, 's ist Wahrheit, was ich sage,
Vor ihrem Tode einer Hexe Zelle.

Dr. Gustav Adolf Welti (1876—1951)
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